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Mehrheit fUr Trudeau-Regierung bei den
letztel Parlamentswahlen

Die Liberale Partei des Ministerprâsiden-

ten Pierre Elliott Trudeau erhielt bei den

kanadischel Parlamentswahlen arn 8. Juli ein

neues Mandat. Nach ca. 1 1/2 Jahren Minder-

heitsregierung (seit Oktober 1972) ging sie

au 1s den Wahlen mit 141 Sitzen hervor -32

mehr ais vor Aufli3sung des Parlarnents -und

sicherte sich so eine Mehrheit - erst die

dritte in den letzten acht Parlamentswahlen.
Arn erfolgreichsten waren die Liberalen in

Ontario (55 der insgesaft 88 Sitze); sie

stârkten ihre Position in der Provinz Quebec

(vier Sitze der Sozialkredit-Partei wechsel-

ten auf sie Uber>, erhb3hten die Zahi der Li-

beralen Abgeordneten in den atlantiechen Pro

vinzen und gewanflen in Britisch-Kolumbien
weîtere vier Sitze dazu (jetzt insgesamt 8).

Amn 9. Juli waren die 264 Sitze im Unter-

haus wie folgt verteilt (in Klammern die Zif~

fern vor Parlamentsauf1i65ung, bei zwei unbe-

setzten Sitzen): 141 (109) Liberale, 95 (106'

Fortschrittlich-Konservative, 16 (31) Neue

Demnokratische, li (15) Sozialkredit und 1 (1

Unabhângiger.
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ment Abgeordneter der Fortschrjttlich-Konservativen, sowie Thomas Bell, der Fih-
rer'der Fortschrittlich-Konservativen Pariamentsfraktion, verioren ebenfails
ihre Sitze.

Schwerpunkte des Wahlkampfes

Die brennendste Frage dieser Wahikampagne war das Prob.lem der Inflation (war
doch die Regierung durch ein MiIBtrauensvotum Ulber das Budget gestürzt worden).
Robert Stanfieid, der Füihrer der opposition, trat für die EînfUihrung eines Lohn-
und Preisstopps ein, um dem stâindigen Ansteigen der Lebenshaitungskosten Einhait
zu gebieten. Ministerprâ4sident Trudeau sprach sich gegen eine derartige MaIgnahme
aus, da semner Meinung nach die.Inflation ein weltweites Probiem darsteile und
durch ein soiches Vorgehen nicht wirksam bekâmpf t werden kë3nne. Die Frage des
Lohn- und Preisstopps, der Wunsch'nach mitreiB3ender poiitischer Führerschaft
und der'Umschwung friîherer WâIhler der Neuen Demokratischen Partei zu den Libera-
len werden vîelerortsais die Gründe filr den Wahlsieg der Liberalen Partei an-
gesehen.

Finanzminister John Turner 'erk1ârte, daB er ein nur geringfiigig abgeândertes
Budget einbringen werde. "Das Budget, das ich'dem, nâchsten Parlament vorzulegen
gedenke," meinte er, "wird dem Mai-Budget sehr âhniich sein. Es wird nur in
zweifa cher Hinsicht.neue Zilge aufweisen: mit Rilcksicht auf die wirtschaftlichen
Verhâltnisse zum Zeitpunkt der Budgetersteflung und auf die Mal3nahmen, die wir
ergreifeh ld5nnen, um den Konflikt zwischen Ottawa und den Provinzen beziiglich
der Erschlie8ung der kanadisehen NaturschUItze zu Ibsen."

Stand der Partejen in den einzelnen Provinzen

saft Nfld PEI NS NB, Que Ont ManSakAt BKY

Liberale 141 4 1 2 6 60 55 2 3 O 8 O
Konservative 95 3 3 8 3 3 25 9. 8 19 13 i
Neue Demokrat. 16 O O i O 0 8 2 2 O 2 i
Soziaikredit il O O O O il O O O '0 0 O
Unabhângig i O O O i O O O O O O O
Insgesamt 264 7 4 il 10 74 88 13 13 19 23 2

Nfld - Neufundland P'EI - Prinz-Eduard-Ilsel NS - Neuschottland NB - Neu-
braunschweig Que - Quebec Ont - Ontario Man -'Manitoba Sask - Saskatche-
wan Aita - Alberta BK - Britisch-Kolumbien Yu - Yukon-Territorium

Mceill-Universitât erweitert islamisches Studieflprogranm

Der Verwaitungsrat der McGill-Universitât in Montreal und die Treuhânder der
Hartford-Seminar-Stiftung in Connecticut (U.S.A.) haben ein gemeinsames Zehinjah-
resvorhaben im Bereich der igiamischen Studien gebiiligt.
Das EProjekt soli im akademischen Jahr 1975/76 beginnen und bringt eine Zusaur-

menarbeit in den Magister- und Doktorprogrammnen des MCGiil-Instituts fUr Islaini-
sche Studien und des Duncan-Black-Macdofald-Zentrums zum Studium des Islams und
der christlich-miohammedanischen Beziehungen in Hartford (Connecticut).

Bei Belcanntgabe des Vorhabens erk1ârte Rektor Robert Bell von der Mc(Gîi-Lni-
versitât: "Hartfords Entschlufi entsprl.Ugt einer ausgewogenen Beurteiiung des ho-
hen Ansehens, das unser Institut fUir Islamische Studien genie3t. Gleiçchzeitig
eri5ffnet er die M3glichkeit, da3 sich McGill zum bedeutendsten Zentrum isiami-
scber Studien in Nordamerika und - wie ich hoffe - ini der ganzen westlichen Welt
entwickeit." Dr. Bell wtirdigte auch die BeniUbuugefl von Hartfords Dekan William

2
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A. Bijlefeld um den erfoigreichen AbschluS der Verhandlungen.
Professor Bijlefeld ist Spezialist ftir Koranstudien und wirdim Herbst 1915 mit

seinen Kollegen Issa J. Boullata (Arabische Sprache und Literatur) und Wadi
Z. Haddad (Theologie des Islams) nach McGill kommen.

Revolution in der Textilindustrie? - Eine neue Spinntechnologie

The Bobtex Corporation Liinited in Montreal hat ein neues Herstellungsverfahren
'nlit einer Spinnmaschin'e entwickelt, die nach Angaben dieser kanadischen Firma
Verbundgarn mit einer Geschwindigkeit von 600 m pro Minute erzeugen kann.

Das Bobtex-Verfahren 1âuf t unter dem Namen "Vollintegriertes Mehrkomponenten-
SPitulverfahrenty (Integrated Composite Spinning, ICS) und wurde vor einigen Jah-
ren von Emilian Bobkowicz erfunden, der in Kanada mit seinem Sohn Dr. Andrew
Bobkowicz an der Vereinfaching und kolDflerziellel Auswertung dieses Verfahrens ge-

eitet hat.
as ICS-Verfahren ist il
dieren der Fasern verwi
Fasern nur vorUbergeh<
Binder stândig imi Garn,
i Komponenten hersteILl
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on eines Polymerharzes, das ais Bindemittel dient; die EinfUihrung eines Endlosfi-
laments der gewiinschten Stârke, das dem Garn seine Zugfestigkeit und Stârke ver-
leiht; und die Zugabe von kurzen oder mittellangen Stapelfasern beliebiger Art
(synthetische oder natürliche), die dem Garn die gewiinschte Spinntextur geben.

Einfache Verfahrensweise

KiUrzlich wurde das Verfahren im "Textile Manufac-
turer" folgenderinaBen beschrieben"

"Das Prinzip k8nnte nicht einfacher sein. Ein
Filamentstrang fast jeder beliebigen "Trâger"-Art
wird oben in die Maschine eingegeben. Der Filament-
f aden wird abwârts gefUhrt und durch die Sp inndüse
des Extruders geleitet, wo er mit einer Folymerlas-
se unImantelt wird. Fast gleichzeitig werden Fasern
über ein Verzugswerk zugefUlhrt'und auf eine Art und
Weîse in den Mantel aus thermoplastischem Ifarz ein-
gebettet die verschiedene Textilfachieute ais âhn-
lich dem Fiockprint" bezeichnet haben. Das Ergebnis
ist ein kompiexe innere Struktur. Sie ist umgeben
von einem Faserbeiag, der dem dadurch entstandenel
Garn sein spâteres Aussehen und -in geringerem
MaBe - auch Griff verieiht, obwohl letztere Eigen-
schaft weitgehend von den inneren Komponenten und
ihrem Anteil an der Gesamtstruktur abhângt-

"Dr. Bobkowicz betonte, da£ sein neues Verfah-
ren dem Hersteiler die M65giichkeit gibt, weit mehr Die "Bo-btex Integrated Com-
Tonnen Garn zu erzeugen, ais das normalerweise aus posite SPinnîng (ics>"-ma-
einem gegebenen Faservorrat m8$glich wâre. 'Nehmen schine kann 600 m Verbund-
wir an, sagte er, 'Sie haben 1000 t Stapelfaser garn Pro Minute erzeugen
und unsere Maschine. Sie ld3nnen datait beispiels-
weise 2000 t Garn erzeugen, denn Kernfaden und Polymergehaît gestatten Ihnen, das
Gesamtgewicht der verwendeten Faser zu verdoppein ... wir k5nnen ein Garn mit nur
33 % Fasergehaît hersteilen, so daB Sie das Potential Ihres Faservorrats verdrei-
fachen k3nnen."'
Wie die Zeitschrift berichtet-, geht die Maschine "von einem vz5l1ig neuen Prin-

zip der Garnhersteilung aus, das einen direkten Vergleich mit jedem. anderen Garn-
produktionsverfahren nahezu unm35glich xnacht".

Laut Bobtex Corporation werden durch das Verfahren 10 bis 20 Cent pro Pfund
Rohmaterial und schâitzungsweise 50 % der Lohnkostel eingespart. Die Maschine wird
in Kanada gebaut und soll in die ganze Welt ausgefUlhrt werden.

Demnâchst landelsvertrag zwischen Kanada und dem Iran

Kanada und der Iran sind übereingekoimen, in der allernâchsten Zeit die Ver-
handlunigen Ulber ihren ersten Handelsvertrag aufzunehmen. Wie ein kanadiecher Mi-
flister ausführte, dtirf te der Handel zwischen beiden Lândern dann bald eine Mili
arde Dollar ausmachen.
Die Entscheidung Ulber den AbschluB eines Handelsvertrages wurde wâhrend eines

Iran-Besuchs des kanadischen Ministers fUr Industrie, Handel und Gewerbe,Alastair
Gillespie, gefâllt. Bei dieser Gelegenheit erklârte der Minister Reportern in
Teheran, da£ der Vertrag innerhalb weniger Jahre zu einexu Handel zWischen Kanada
und Iran führen würde, dessen Wert auf 1 Mia $ veranschlagt wird.

In Kürze werden Beamte beider Regierungen zuSallfenkoxinen und den Vertragstext
vorbereiten.
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Minister Gillespie erwâhnte auch die M85g1ichkeit, da£s der Iran die kanadische
atonlwissenschaftiiche Erfahrung nutzen k8nnte, um die Erzeugung von schwerem Was-

8er fütr Kernreaktoren ais Nebenprodukt seiner petrochemischen Industrie aufzu-

nehmen. Dies ergab sich, ais Minister Gillespie die Vorteile des kanadisehen

eernreaktorsystems - des-Candu - erk1ârte, das schweres Wasser ais Moderator be-

nlutzt.

Die Anktindigung war Teil einer Presseverlautbaru11g, die Minister Gillespie'und

sein Gastgeber, der iranische Wirtschaftsmiflister Hushang Ansary, gemeinsam her-

ausgaben. Der kanadische Minister hatte eine Audienz beim Schah und kam mit wei-

teren iranischen Ministern zusalnmen. Er stand an der Spitze einer Handeismission,

die aus 36 fiihrenden Geschâftsleuten, Industrielien und Journalisten bestand.

Samilnlrg der Volksmusik der Einwaflderer in Ottawa

Die "Alouette" (d.h. die Lerche) lst ein Vogel, der im Flug slngt. Keine

"Mlouette" sang oder £log jemals in Kanada. Sie lebt in Kuropa, und das 
glelcv-

flaige Lied, das heute füir Franzi5sisch-Kaflda ebenso repràâsentativ ist wie der

Dudelsack ffir Neuschottla2d, kara erst vor dreihufldert Jahren mit den ersten frazi-

2(dsischen Einwanderern nach ýQuebec. Meute gibt es rund 1400 franzôslsche Lieder

Un2d Tanzweisen aus dem finfzehnten und sechzehfltefl Jahrhundert, cù.e ais Volkslle-

dfer in Kanada erhaiten geblieben und von der Kanadischen Zent.rale ,fûr vol kskund-

Liche Studien in Ottawa auffgenomn worden slnd. Dr. Roxane Carlisle, die Leite-

rin der Ethnomusikologischefl Abteiiung, hat die wesentlichen Tatsachen Üiber Kana-

das vieltânige vergangenheit und nunmehr aktenkundige Gegenwart in einem Artikel

geschildert, der von der kanadisChen Botschaf t in Washington in "Canada Today/

d'Aujourd 'hul" ver5ffentiîCht wurde und nachstehend abgedruckt ist:

jranz3sische Verbjindung

Die heute mehr ais sechs Miliionen Frankokanadier sind Nachkommen 
der rund

6 700 Franzosen, die vo 1675, dem Ende dieser Einwandarungswelie, nach Kanada

gekommen sind und meis~t aus lândichen Bezirkefl in Nord- und Westfrankreich

staMmten. Sie brachten Tausende von Liedern und Tanzweisen mit, von 
denen muance

schon damais jahrhunderteait waren. Anhand der nunwehr registrierten 
14 000 Wei-

sen hat man ausgerechnet, dafl damais pro Einwaflderer - Mann, Weib oder Kind -

Iflindestens zwei Melodien mns Land kamen. In den aiten Liedern ist of t von Orten,

Personen oder Ereignissen in Frankreich, sehr oft aueh von La Rochelle die Rede,

wO sich die Auswanderer nach Kaflada zuTneist einschifftel.

'lie Langiebigkeit dieser Lieder ist nicht nur der Einsam'keit und dem Heimweh

der Einwanderer zuzuschreiben, sondern auchdeutich der Tatsache, wie gut sie in

die neue Uniwelt pa3ten: sehr rhythmiLsche Weisen liel3en dich beispielsweise ohne

Ieiteres in Paddellieder fir die ersten "Voyageurs" (Fli8schif fer und Trapper)

verwandeln. Die franz3sischen Eix'wanderer brachten auc~h die verschiedensten 
Tauz-

W~eisen mit, bei denen die Fiedel das tonangeb1L'
4 Instument war. Nach diesen Me-

lodien wird noch heute getanzt.

B8-riîtischýer Eiýnf1u3

Die ersten britischen Siedier waren hâufig entlassene Soldezen, 
und die alten

b'itischen Lieder haben meist Marsc1heloden. D~ie Musiker '(und i.hre Lieder) moch-

tnaus Schottiand, England, IrlanxI oder Hessen stammeu. Eine 
weitare ergiebige

Quelle bildeten Bailaden aus engiischen Notenblâttern 
un~d die zarten Kignge der

'Wiegen- und Kinderiieder. Die von der Volkskundic&hen Zentrale au4genmee bri~-

tischen Lieder stalnmen aus einana grbJ3er0TI Zetbchit wil der Eiwade4

Btromj aus Gro13britannien nicht abrie$ unid we1t wu4Is, whed de u rake

2LUrtckging. Militârkapellen ails Groebritannîen blieben nu wenig Jahre jin an
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in Garnison, und ihre Nachfolger brachten neue Weisen aus der alten Heimat mit,
die an Sommerabenden auf den Plâtzen von Kingston und York erklangen. Um 1800
hatte jedes Dorf in Oberkanada (Ontario) seinen eigenen Fiedier, viele hatten
aul3erdern noch Dudeisackpfeifer. Die Fiedier spielten unter Dach in den warmen
Farmktichen (im kalten Ontario gab es keinen Tanz auf der Tenne) und die Pfeifer
sonimers im Freien zum Tanz auf. Die Waliser fUlhrten das "Peniiiion"-Singen ein,
wobei erst eine Harfe (heute meist ein Kiavier, eine Geige oder eine Gitarre)
eine Melodie angibt und dann ein Sânger auftritt und Variationen zu dieser Weise
improvisiert.

Mittel- und osteuropâische Überlieferung

Mitte des neunzehnten Jahrhunderts nahm Kanada die ersten Einwanderer aus Mvit-
tel- und Osteuropa auf. Die Ukrainer brachten ihr traditionelles Chorsingen in
ail semner Mannigfaltigkeit mit nach Kanada: Kehrreimlieder aus Kolomea, Bandura
(Mandolinen)-Musik und Winteriiederzyklen, in denen traditionelle Elemente sich
mit Erlebnissen von der Reise und aus dem Pionierieben der Einwanderer verbinden.
In Britisch-Koiunbien und in den Prârieprovinzen f anden sich die Duchoborzenge-
meinden spontan zu mehrstinimigen Chb5ren ohne Instrumentalbegieitung zusanimen. Die
Litauer brachten ihre Sutartinen oder Chorweisen, zu denen viele schbne aite
Braut- und Hochzeitslieder gehbren. Mit den Bulgaren kamen alte Lieder mns Land,
die bei der Arbeit in vielstimmiger Harmnonie, of t ais Kanon, gesungen werden. Die
Poien brachteni Musik fLir die dreisaitige Mazanki-Geige und ffir den "Sierszenki"-
Dudeisack mit.

Viele andere Kiânge sind heute noch in Kanada herauszuh5ren, beispieisweise-
islândische, asiatische und afrokanadische. Man mu3 sich wundern, wie viele von
ihnen lebendig geblieben sind; allerdings gibt es daftir auch einleuchtende Er-
kiârungen. Einmal ist Kanada ein riesiges Land, in dem die Gruppen isoliert leb-
ten; zum anderen siedelten of t ganze D83rfer ais gesehiossene Gruppe in die Neue
Welt iber.

Dr. Carlisle bemerkte dazu: "Lassen Sie sich von niemandem weismachen, dafa die
Voiksmusik in Kanada amn Aussterben ist. Genau das Gegenteil triff t zu: Kanadas
musikalisches Erbe ist eine Fuge, in der die versehiedenen tberlieferungen zusam-
renkiingen. Und gerade weil die Kanadier ihre vielfiuîtige, bîtihende und lebendige
Tradition pfiegen, ld5nnen wir die laufende Weiterentwicklung dieses Erbes beob-
achten."
Geiehrte, Musiker und sonstige Interessenten kb5nnen nâihere Auskünf te Uber die

Sammiung bei der Voikskundlichen Zentrale unter folgender Anschrift einhoien:
Canadian Centre fiir Folk Culture Studies, National Museum of Man, National Muse-
unis of Canada, Ottawa KIA 0M8, Canada.

Acht neue Projekte fbrdern die Kassaveforschung auf vier Kontinenten
Seit der Er83ffnung von Kanadas Forschungszentraie flir internationale Entwick-

lung (International Deveiopment Research Centre, IDRC) im Jahre 1970 ist die Er-
forschung der Knollenfrucht Kassave eines ihrer Hauptanliegen. Die Kassave lie-
fert gegenwârtig 200 bis 300 Millionen Menschen gut die Hâlf te ihres Kalorienbe-
darf s, und diese Zahi wird innerhalb der koummenden drei Jahrzehnte wahrschein-
lich auf iber 500 Millionen anwachsen.

Die Erforschung der Kassave ais menschliches und tierisehes Nahrungsmittei er-
hielt 1970 krâiftigen Auftrieb, ais das Kanadisehe Ait ftir Internationale Entwick-
lung (Canadian International Developient Agency, CIDA) der Internationaien Zen-
traistelie ftir Tropeniandwirtschaf t (Centro International de Agricuitura Tropi-
cal, CIAT) in Koium1bien eine Subvention von 2,5 Mio $ gewâihrte und weitere
750 000 $ bereitstelite, die für Auftragsforschung an kanadischen Instituten
ausgegeben werden soliten. Die IDRC Ubernahn die GeschâftsfLihrung fUlr dieses Ge-
meinschaftsprogramm. (Fortsetzung auf Seite,7 unten)
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Autobiographie einer Frau aus Labrador

Das Leben eines Trappers in Labrador in den zwan-

ziger oder dreigiger Jahren war gefâhrlich und

schwierig; aber auch das Leben semner Frau war ein-

sam und bisweiiel zum Fürchten. Ftinf M'onate des

Jahres lebte sie allein mit ihren Kindern, of t

durc' viele Tagereisen per Hundeschiitten von den

nâchsten l4enschefl entfernt. Sie hatte andauernd zu

tun, nâ4hte Schuhe aus Seehundsfeil, kochte Seife

aus Seehundstaig, jagte, fischte, scheuerte den

rauhen FuBbodel mit Sand glatt, kâmpf te allein ge-

gen KrankCbeit, Verietzungen und Tod. Daflir gab es

die Freuden des einfachen Lebens: die groBartige

Schihnheit des Landes, die unfehibare Gastfreund-

schaf t von Freunden und Fremden, die Ruhe und Zu-

friedenheit dieser letzten kanadischen Pioniere.

Elizabeth Goudie, 1902 in Mud Lake (Labrador) ge-

boren, lebte dieses Leben und ilfBt es in einem

Frau Elizaeth2 Goudie über- kürziich erschienenefl Buch "Ais Frau in 
Labrador"

reicht ihr Buch "'Ais Frau einfach und voiler Stoiz wiedererstehen. 
Es ist

in2 Labrador" dem NVational- warcenihdie einzige Autobiographie 
einer ge-

bibliothekar Guy Sylvestre bü1rtigen Labradorialerin.

in2 Gegenwart des Parlamelt5- Das Buch ist Dokument einer Zeit und einer Kultur,

Taatglieds frLbao, die wohi niemand kennt, der nicht daran teiigehabt

WRompkey LraO, hat. Frau Goudie beschreibt, mit welch 
unerhë3rter

Wuc-ht ein neues Zeitalter ffir die Bevailkerung von

lfdianern, Eskimos und WeiBefl anbrach, ais un 2. Weltkrieg Luftstfltzpunkte auf

Labrador errichtet wurcIen. Sie ninunt diesen Wechsel mit Geiasserdieit und Humor

hin. Aber sie gedenkt vol Liebe der alten Zeiten.

David Zimmer1y, ein Ethnologe.des Staatlichel Museums 
für Valikerkunde, hat

Frau Goudies Werk herausgegeben und eine Einleitung dazu verfa3t.

(Fortsetzung von Seite 6 unten)

Jetzt wird das Foscugsrgam von semner kolumbianisch-kafladischen Ba 1sis

eus erweitert. Wie IDRC-PrâSidelt Dr. W. David 
Hopper kilrzlich bekanntgab, sol-

len acht neue Vorhaben mit Subventioflen im Gesamtbetrag von 612 675 $ die For-

sehung weiter nach Lateinamfer2.ka, Asien und Afrika hineintragen.

MJttels einer Beihilfe von 69 500 $ an die Universitât Guelph (Ontario) sollen

M8lckie zur 1mjkrobioiogischen Anreicheruflg der 
Kassave untersucht werden.

Gedacht ist dabei an Mirogaimn die den Froteingehait der Kassave steigern

sOilen, deren Knolle in Naturzustald als Tierfutter 
verwendbar ist, jedoch nur

Sehr wenig Eiweie enthâlt. Ein Zuschu3 von 32 000 $ ist fUr das Prârie-Regional-

laýboratorium in Saskatoonl (Saskatchewanl) bestimDit und soll dortigen Wisseuschaft-

lern die Auffindung eines Verfahrels erm6$glichel, um durch Zellveredeluug Rassa-

Vepfianzen zu erzeugen, die nicht krnhisafli sind.

M4it Hilf e des dritten Zuschusses, der 65 000 $ betrâgt, wird Dr. Truman PhiUlips

ý"Q11 der Agrarwirtschaftlichefl Fakultât der Universitiit 
Guelph die in Brasî~ii,

KoliIIbien, Thailand und Nigeria vorgeseheilen agrarkolomiische 
Studien koor4$.nie-

Brasiîianische Volontâre

Zwei weitere Projekte ergabeil sich aus der 
int.ensîven Kassaveforschung, die

'eit 1971 in Kolumbien betriebei wird. Bei dem 
ersten Vorbaben géht es darum,.

20 brasilianische Wissenschaftier, die zur Zeit an Kassaveuntersuchugnabi
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ten, mit von der CIAT entwickelten Versuchsmethoden bekanntzumachen. Damit soll
ein Kreis sachverstâindiger Forscher in Brasilien geschaffen werden, auf das heu-
te 86 % des lateinamerikanischen Kassaveanbaus entfallen. Das Kassave-Team. der
Zentralstelle fUtr Tropenlandwirtschaft plant in Cali (Kolumbien), dem Hauptsitz
der CIAT, einen vierw6chigen Sonderkurs fiir die Gâste aus Brasilien, fuir deren
Reise-, Unterbringungs-und sonstige Kosten die IDRC 28 000 $ zugesagt hat.

Das zweite Projekt sieht 35 000 $ ais Beihilfe fair einen peruanischen Fachmann
vor, der ein Jahr lang in der CIAT auf dem Gebiet der Kassaveforschung gearbei-
tet hat und nun Versuche durchfiUhren will, um den Anbau dieses Nahrungsmittels li
seinem Heimatland zu verbreiten. Zut Zeit erzeugt Feru weniger ais 2 % der in La-
teinamerika angebauten Kassave, doch sind maggebliche Stellen des Landwirtschafts-
ministeriums an Kassavemehi ais Ersatz frt Weizenmehl interessiett.

Gegen einen Schâdling mit dem Namen "GriUne Spinnenmilbe", der nach Uganda ein-
geschleppt w'urde und dort die Kassaveproduktiol bedroht, richtet sich ein weite-
res Vorhaben, fiir das dem Commonwealth-Institut fflr Biologisehe Schâdlingsbekâhip-
fung (Commonwealth Institute of Biological Control) in Trinidad 13 600 $ zut Ver-
fUlgung gestelit werden.
Mit 90 000 $ wird die Arbeit eines Forschers und semner dtei Assistenten an der

Landwirtschaftlichen Fakultât der Universitâit Brawilaya in Indonesien subventio-
niert. Sie werden in einer dreijâhrigen Untersuchung die "Mukibat"-Pfropfmethode
und deren M8glichkeiten im Hinblick auf eine Ertragssteigerung auswerten> damit
Kassave, sowohl ais Nahrungsmittel wie auch fUr industrielle Zwecke angebaut wer-
den kann. Die Universitât stelît das Aufsichtspesoflal, ferner Laborplâtze und
sonstige Einrichtungen für dieses Projekt zur VetfUgung.

Gesundheits forschung

Das letzte Projekt in dieser Reihe beschâiftigt sich mit den Gesundheitsschâden,
die durch Linamarin, ein in der Kassave enthaltenes Cyanglykosid, verursacht wer-
den. Hierzu gehb3rt endemischer Ktopf, an dem bis zu 200 Millionen Menschen lei-
den. Sie leben vor allem in Entwick1ungslândern. und die dort am stârksten betrof-
fenen Bev83lkerungsgruppen wiederum in Gegenden, in denen viel Kassave verzehrt
wird. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist das kein bloIBer Zufall, sondern das Lina-
marin diirf te dutch Hemmung des Schilddrüsenstoffwechsels eine wichtige Rolle bei
det Kropfbildung spielen.

Das Wissenschaftliche Forschungsinstitut in Zentralafrika (Institut de Recher-
che Scientifique en Afrique Centrale, IRSAC) in Lwiro (Ostzaire) und die Univer-
sitât BrUssel erhalten zusaummen eine Subvention von 279 575 $ fiir eine dreiI**h-
tige Untersuchung det genauen Zusaimmenhange zwischen Kassavetoxizitât einetseits
und endemischem Kropf und Kretinismus andererseits. Gleichzeitig soll auch die
Wirksamkeit einer Jodprophylaxe bei Mutter und Kind ermittelt werden.

Herausgegeben von der informatioflsstelle des Niflisteriums fiür Auswârtige
Angelegenheiten, Ottawa KI.A 0G2.

Nachdruck unter Quellenan gabe gestattet; Quellennachweise faJr Photos slnd
li Bedarfsfall von der Redaktion (Mrs- Miki Sheldon) erhâ.Ztlich. Xnîche
Ausgaben dieses .nfformationsblattS ersche3d2en auch in englischer, franzô-
sischer und spanische.r Sprache.

This publication appears in English undeZ' the titie Canada Weekly.
Cette publication existe également en français sous le titre Canada W9eekly.
Algunos n(Jmeros de esta publicaciOn parece2 también en espai0l bajo .el
titulo Noticiario de Canadà.
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